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WGF - S 04 C – DIN A Gott?

- Wir erheben uns -
Eingangslied:
GL 477,1-2 Gott ruft sein Volk zusammen
Begrüßung:

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. (Amen)

Liebe Mitchristen! Wir dürfen Sie alle sehr herzlich begrüßen zu unserem sonntäglichen Wortgottesdienst. Als Gemeinde des Herrn sind wir versammelt und wissen unseren Herrn Jesus Christus gegenwärtig in unserer Mitte.

Er will zu uns sprechen, wie er einst in seiner Heimatstadt Nazareth zu den Menschen gesprochen hat. So hören wir es heute im Evangelium. Öffnen wir unsere Ohren, stellen wir uns seinem Wort und machen wir ihm unser Herz bereit.

Taufgedächtnis:

Herr Jesus Christus,

schon am Tag unserer Taufe hast du uns als deine geliebten Schwestern und Brüder angenommen. Du hast uns unsere Sinne geöffnet, damit wir dein Wort hören und den Glauben bekennen und das Lob Gottes verkünden können.

Sei und bleibe auch jetzt bei uns. In dir vereint ehren wir Gott, den Vater, der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und herrscht in Ewigkeit. Amen.

Kyrie:

Herr Jesus Christus,

· du verkündest uns die Liebe des Vaters - Herr, erbarme dich ...

· du hast uns mit Gott versöhnt - Christus, erbarme dich ...

· du machst uns zu Zeugen deiner frohen Botschaft - Herr, erbarme dich ...

Glorialied: 
GL 392,1-2 Lobe den Herren
Tagesgebet:
Lasst uns beten:

Herr, unser Gott, du hast uns erschaffen, weil du uns liebst. Die Liebe ist das größte Geheimnis, das uns mit dir und untereinander verbindet. Lass uns auf dein Wort hören und daraus Kraft schöpfen, damit wir dir und unseren Mitmenschen dienen können, so wie dein Sohn Jesus Christus gekommen ist, um zu dienen. Der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung: (Jer 1,4-5.17-19)

Gottes Wort zu hören ist immer heilsam. Aber es kann mitunter recht unbequem sein. Darum ist es manchmal schwer, das Wort Gottes zu verkünden. Diese Erfahrung hat schon der junge Prophet Jeremia gemacht. Schutzlos wäre er den Menschen ausgeliefert gewesen, hätte er nicht die Zusage Gottes gehabt: Mögen sie dich bekämpfen, sie werden dich nicht bezwingen; denn ich bin mit dir, um dich zu retten.

1. Lesung 

Lesung aus dem Buch des Propheten Jeremia:

In den Tagen Joschíjas, des Königs von Juda, erging das Wort des Herrn an mich: Noch ehe ich dich im Mutterleib formte, habe ich dich ausersehen, noch ehe du aus dem Mutterschoß hervorkamst, habe ich dich geheiligt, zum Propheten für die Völker habe ich dich bestimmt. Du aber gürte dich, tritt vor sie hin und verkünde ihnen alles, was ich dir auftrage! Erschrick nicht vor ihnen, sonst setze ich dich vor ihren Augen in Schrecken! Siehe, ich selbst mache dich heute zur befestigten Stadt, zur eisernen Säule und zur bronzenen Mauer gegen das ganze Land, gegen die Könige, Beamten und Priester von Juda und gegen die Bürger des Landes. Mögen sie dich bekämpfen, sie werden dich nicht bezwingen; denn ich bin mit dir, um dich zu retten – Spruch des Herrn. 
- Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang:
GL 347,1-2 Der Geist des Herrn

Vorspruch zur 2. Lesung: (1Kor 12,31-13,13)

Auch der Apostel Paulus hatte es nicht immer leicht mit den Gemeinden, in denen er die Botschaft Christi verkündet hat. In Korinth z. B. gab es Streitereien und Spaltungen, die nur zu überwinden sind mit der höchsten aller Gnadengaben, mit der Liebe. 

2. Lesung 

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Korinther:

Liebe Schwestern und Brüder!

Strebt nach den höheren Gnadengaben! Dazu zeige ich euch einen überragenden Weg: Wenn ich in den Sprachen der Menschen und Engel redete, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich dröhnendes Erz oder eine lärmende Pauke. Und wenn ich prophetisch reden könnte und alle Geheimnisse wüsste und alle Erkenntnis hätte; wenn ich alle Glaubenskraft besäße und Berge damit versetzen könnte, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich nichts. Und wenn ich meine ganze Habe verschenkte und wenn ich meinen Leib opferte, um mich zu rühmen, hätte aber die Liebe nicht, nützte es mir nichts. Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig. Sie ereifert sich nicht, sie prahlt nicht, sie bläht sich nicht auf. Sie handelt nicht ungehörig, sucht nicht ihren Vorteil, lässt sich nicht zum Zorn reizen, trägt das Böse nicht nach. Sie freut sich nicht über das Unrecht, sondern freut sich an der Wahrheit. Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, hält allem stand. Die Liebe hört niemals auf. Prophetisches Reden hat ein Ende, Zungenrede verstummt, Erkenntnis vergeht. Denn Stückwerk ist unser Erkennen, Stückwerk unser prophetisches Reden; wenn aber das Vollendete kommt, vergeht alles Stückwerk. Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, dachte wie ein Kind und urteilte wie ein Kind. Als ich ein Mann wurde, legte ich ab, was Kind an mir war. Jetzt schauen wir in einen Spiegel und sehen nur rätselhafte Umrisse, dann aber schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt ist mein Erkennen Stückwerk, dann aber werde ich durch und durch erkennen, so wie ich auch durch und durch erkannt worden bin. Für jetzt bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; doch am größten unter ihnen ist die Liebe.
- Wort des lebendigen Gottes.

- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja

V:
Der Herr hat mich gesandt, den Armen die Frohe Botschaft zu bringen

und den Gefangenen die Freiheit zu verkünden.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium: (Lk 4,21-30)

Wenn Jesus das Wort Gottes verkündet, ergeht es ihm genauso wie den Propheten. Auf der einen Seite erntet er Beifall, auf der anderen Seite wird er abgelehnt. Wir erheben uns und hören nun:

Evangelium:

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas. – (Ehre sei ... )

In jener Zeit begann Jesus in der Synagoge in Nazaret darzulegen: Heute hat sich das Schriftwort, das ihr eben gehört habt, erfüllt. Alle stimmten ihm zu; sie staunten über die Worte der Gnade, die aus seinem Mund hervorgingen, und sagten: Ist das nicht Josefs Sohn? Da entgegnete er ihnen: Sicher werdet ihr mir das Sprichwort vorhalten: Arzt, heile dich selbst! Wenn du in Kafárnaum so große Dinge getan hast, wie wir gehört haben, dann tu sie auch hier in deiner Heimat! Und er setzte hinzu: Amen, ich sage euch: Kein Prophet wird in seiner Heimat anerkannt. Wahrhaftig, das sage ich euch: In Israel gab es viele Witwen in den Tagen des Elíja, als der Himmel für drei Jahre und sechs Monate verschlossen war und eine große Hungersnot über das ganze Land kam. Aber zu keiner von ihnen wurde Elíja gesandt, nur zu einer Witwe in Sarépta bei Sidon. Und viele Aussätzige gab es in Israel zur Zeit des Propheten Elíscha. Aber keiner von ihnen wurde geheilt, nur der Syrer Náaman. Als die Leute in der Synagoge das hörten, gerieten sie alle in Wut. Sie sprangen auf und trieben Jesus zur Stadt hinaus; sie brachten ihn an den Abhang des Berges, auf dem ihre Stadt erbaut war, und wollten ihn hinabstürzen. Er aber schritt mitten durch sie hindurch und ging weg.- 

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen! 

Vom Dichter Christian Gellert stammt folgende Fabel:

„Der Tanzbär -

Ein Bär, der lange Zeit sein Brot hat ertanzen müssen, 
entrann und wählte sich den ersten Aufenthalt.
Die Bären grüßten ihn mit brüderlichen Küssen

und brummten freudig durch den Wald.

Und wo ein Bär den andern sah, 
da hieß es: Meister Petz ist wieder da.

Der Bär erzählte drauf, was er in fremden Landen
für Abenteuer ausgestanden, 
was er gesehn, gehört, getan, 
und fing, da er vom Tanzen redete, 
als ging er noch an seiner Kette, 
auf Polnisch schön zu tanzen an.

Die Brüder, die ihn tanzen sahn 

bewunderten die Wendung seiner Glieder 

und gleich versuchten es die Brüder. 
Allein - anstatt wie er zu gehn, 

so konnten sie kaum aufrecht stehn, 
und mancher fiel der Länge nach danieder. 

Um desto mehr ließ sich der Tänzer sehn. 
Doch seine Kunst verdross den ganzen Haufen.
Fort, schrien alle, fort mit dir!


Du Narr willst klüger sein als wir?

Man zwang den Petz, davon zu laufen.“

Liebe Mitchristen! 

Eigenartig ist es schon, wie schnell die Stimmung umschlagen kann. Zuerst ist er der Größte. Er ist die Sensation. Von brüderlichen Küssen ist die Rede und von freudigem Brummen. Doch das Interesse und die Freude schlagen plötzlich um in Neid und Missgunst, die zum Ausschluss führt.

Das gibt es auch bei uns Menschen. Wenn jemand durch gute Leistungen in der Schule hervorragt, dann heißt es schnell: Du bist ein Streber. Oder wenn jemand im Betrieb seine Arbeit gut macht, kann es heißen: Der möchte doch nur beim Chef einen guten Eindruck machen. Oder: Der spekuliert auf mehr Lohn. Wer aus der Allgemeinheit herausragt, wird einerseits bewundert, andererseits auch beneidet. Man missgönnt ihm sein Wissen und Können, seinen Erfolg und sein Gehalt.


Etwas ganz Ähnliches hat auch Jesus in seiner Heimatstadt Nazareth erlebt. Zuerst feiern sie ihn wie einen heimgekehrten Olympiasieger. „Was sind wir in Nazareth doch für berühmte Leute, dass wir so einen unter uns haben, der im ganzen Land von sich reden macht, der in Kapharnaum und in Kana schon sensationelle Wunder vollbracht hat!“ Ganz klar, dass er jetzt in der Synagoge das Wort erhält. Und wie schön er spricht!
Aber dann plötzlich hören sie doch einen unbequemen Ton heraus. Er zerstört ihren Traum von ihrer heilen religiösen Welt. Er reißt sie heraus aus ihrer frommen Behaglichkeit. Und anstatt sie in ihrer moralischen Überzeugung zu bestärken, dass bei ihnen selbstverständlich alles in Ordnung ist, weil sie ja allein das auserwählte Volk Gottes sind, stattdessen spricht er von den Heiden, von den Fremden, von diesen Halbwilden, und dass Gott auch ihnen wohl gesonnen ist. 

Die Witwe von Sarepta, der Syrer Naaman - soll man sich gar an denen noch ein Beispiel nehmen? Alles, was recht ist! Und Wunder? Wunder will er hier bei ihnen auch keines tun, wo sie doch Anspruch auf eine besonders spektakuläre Vorstellung zu haben glauben. Nein, eigentlich hätte man es ja von vorneherein wissen sollen. Der ist doch nur der Sohn eines Zimmermanns, der kann doch nichts Besonderes sein. Und sie lassen ihn fallen wie eine heiße Kartoffel. Mehr noch. Sie werden handgreiflich. Sie treiben ihn hinaus aus der Stadt, wollen ihn töten. Golgatha lässt schon mal grüßen.

Liebe Mitchristen!

Wenn einer nicht ins Schema passt, dann kann es ihm schnell so ergehen. Die gleiche bittere Erfahrung haben schon viele machen müssen. Die Propheten, ein Jeremia z. B., von dem heute in der Lesung die Rede war. Er hat es bestimmt nicht leicht gehabt, weil er den Menschen im Auftrag Gottes die Wahrheit gesagt hat, die sie aber nicht hören wollten. Alle hat er gegen sich, die Könige, die Beamten, die Priester und das ganze Volk. Oft ist Jeremia total frustriert und entmutigt. Nur knapp entgeht er den Mordanschlägen.

Wie schwer hatten es Menschen, die aus ihrer Überzeugung heraus oder aus einer politischen oder religiösen Sendung heraus um des Glaubens oder der Gerechtigkeit willen an die Öffentlichkeit traten, 

z. B. ein Franz v. Assisi, der zum Gespött geworden ist, 

oder Jan Hus, der auf dem Scheiterhaufen gelandet ist, 

oder Savonarola, Jeanne d'Arc, Martin Luther King oder Mary Ward. Ich denke an Leute wie Bischof Romero, den man am Altar erschossen hat.

Sie alle passen nicht ganz in die Schublade, in die man sie gerne stecken möchte. Sie fallen heraus aus der Norm. Sie sind unbequem, obwohl sie oder gerade weil sie die Wahrheit sagen, die Wahrheit über die Menschen und auch die Wahrheit über Gott. Auch Gott kann recht unbequem sein. Er ist auf jeden Fall anders, als wir ihn oft so zurecht frisiert haben. Gott passt nicht in unsere menschlichen Normen. Es gibt keine „DIN A Gott“, in die er sich fügen müsste. Er tanzt nicht nach unserer Pfeife.

Der Widerspruch, den die Propheten, und den auch Jesus in dieser Welt erfahren hat, sollte uns dazu ermahnen, dass wir offen sind für seine ganz anderen Gedanken und Maßstäbe. Diesen Jesus ganz einfach auszuklammern, hinauszuwerfen, fallen zu lassen, ist keine Lösung, schon gar nicht für uns Christen.
kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:
Wir bekennen uns zu Gott dem Vater, der in seinem Sohn Jesus Christus uns das Heil und die Rettung gesandt hat, und der uns führt uns stärkt durch die Gabe des Heiligen Geistes:

Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Herr Jesus Christus, du bist in die Welt gekommen, um uns den Willen Gottes kundzutun und uns den Weg zum Vater vorauszugehen. Wir bitten dich:

· Hilf der Kirche, dass sie allen Menschen in Liebe den Weg Gottes weist. Christus höre uns – (Christus erhöre uns.)

· Gib denen, die deinen Willen zu verkünden haben, Vertrauen und Mut. Christus höre uns – (Christus erhöre uns.)

· Lehre uns, auf alle Rechthaberei zu verzichten und in Liebe die Meinung unserer Mitmenschen zu achten. Christus höre uns – (Christus erhöre uns.)

· Wecke unsere Aufmerksamkeit für das Schicksal der Menschen, die wegen religiöser und politischer Überzeugungen auch in unserer Zeit verfolgt werden, und segne alle, die ihnen beistehen. Christus höre uns – (Christus erhöre uns.)

· Schenke unseren Verstorbenen die Freude in der Gemeinschaft mit dir, und lass uns in Liebe mit ihnen verbunden bleiben. Christus höre uns – (Christus erhöre uns.)

Vater im Himmel, viele Male und auf vielfältige Weise hast du zu den Menschen gesprochen. Zuletzt hast du uns deinen geliebten Sohn gesandt. Dafür sei dir Lob und Dank, jetzt und in Ewigkeit. (Amen.) 

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 395,1-3 Den Herren will ich loben

Lobpreis: GL 7,6 Anbetung des Dreifaltigen Gottes
Einleitung zum Vater unser:

In Jesus ist das Reich Gottes unter den Menschen angebrochen. Im Namen Jesu wollen wir beten um das Wachsen der Liebe und die Vergebung menschlicher Schuld: Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet:

Das größte aber ist die Liebe, sagt der Apostel Paulus. So lasst uns ablegen alle Zwistigkeiten und einander annehmen mit allem guten Willen und mit aller Herzlichkeit, weil wir in unserem Herrn Jesus Christus ein Herz und eine Seele geworden sind.

Darum bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben.

Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 844,1-2 Herr, du bist das Brot des Lebens

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 403,1-4 Nun danket all und bringet Ehr

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten: Guter Gott, wir haben dein Wort vernommen, wir waren Gäste an deinem Tisch. Du hast uns ermutigt und gestärkt. Wir bitten dich, lass uns auch in unserem Alltag aus deiner Kraft leben. Hilf uns, dein Wort der Liebe umzusetzen in unseren täglichen Anforderungen und Pflichten, damit dein Reich wächst in unserer Zeit und deine Herrschaft sichtbar und spürbar wird in unserem Leben. Darum bitten wir, durch deinen Sohn Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn. Amen.

Bekanntgaben
Segensbitte und Entlassung:

Wir erbitten für uns und unsere Pfarrgemeinde den Segen Gottes.

Der Herr segne uns und behüte uns.

Er sei mit uns, wie er schon dem Propheten Jeremia seinen Beistand zugesagt hat. Er bleibe bei uns mit der Kraft seiner größten Gnadengabe, mit seiner Liebe. Er schenke uns Freiheit und Gnade, wie sie Jesus angekündigt hat.

Dazu segne und beschütze uns der gütige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen.

Lasset uns gehen in Frieden

Schlusslied: 
GL 216,1+3 Im Frieden dein
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